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Tier liwd Me/i.sc/i

Frei tummeln sich Sùsi und Käthi, die beiden Rehe, auf dem Bauerngute. Auch Bäri, der Hund,
ist ihr Freund, der sich abends nicht eher schlafen legt, als bis er die Rehe zu Hause weiss

Auch Herr König, der Meister, liebt die Rehe über
alles. Dieses Bild zeigt besser als viele Worte es ver-

mögen, welche Tierliebe bei diesen Bauersleuten herrscht

unter seine Genossinnen will'. Wenn es
trotzdem für kurze Zeit dem machtvollen
Ruf -der Natur folgte, so kehrt© es doch
wieder zurück und gebar eines Tages
draussen im Felde ein Jühges. Auch «Susi»
hat sich seine Mutter als Vorbild genom-
men, denn die beiden Rehe sind so zahnt
und anhänglich geworden, dass sie immer
um die Leute herum sind. Ob die Frau in
der Küche Kartoffeln schält, der Sohn aufs
Feld geht, oder der Meister im Stall die
Kühe melkt, «Susi» und «Käthi» sind im-
mer dabei und wenn nie Tiere gerufen
werden, kommen sie in munteren Sprün-
gen herbei. Die grosse Sympathie, die zwi-
sehen Mensch und Tier bei besonderen Um-
ständen möglich sein kann, kommt hier in
selten schöner Weise zum Ausdruck, -b-

Oben; Wenn die Meistersleute aufs Feld gehen, springen lustig auch die beiden Rehe mit • Mitte
rechts: Oft gehen die beiden Rehe über Feld und Wald spazieren. Immer aber kehren sie wie-
dir zurück zu den Menschen • Rechts: Wenn der Jüngste schlafen will, kommt oft Susi, das

Reh, zu ihm ins Bett an die Wärme

In Stägen bei Oberbottigen, auf dem
Bauerngut der Familie König, findet man
nicht nur Kühe, Schweine, Hühner und
einen treuen Hund als Wächter, sondern
auch zwei Rehe.

Munter springen sie um den Bauernhof
herum oder tummeln sich frei über die
Matten. Wenn der Meister mit Frau und
Söhnen auf das Feld geht, begleitet sie
«Käthi», die Rehmutter mit ihrem jungen,
übermütigen «Susi». Die Tiere legem «ich
dann in den Schatten des Fuhrwerks und
ziehen abends wieder mit den Menschen
heimwärts.

Vor über zwei Jahren haben die Bauers--
leute von einem Polizisten des Dorfes das
Reh übernommen, um es aufzuziehen und
zu pflegen, und seither ist «Käthi» so
anhänglich geworden, dass es nicht mehr

M»WM
/vw u,t</ ànà

5rei tummein sicb 8üsi unä Xätbi, die beiden ftsbe, out cism kousrnguts. ^ucb kari, der t-iund,
ist ikr freund, den sicb abends nicbt eben sckioien legt, ais biz en dis ftsks zu t-touse veiss

^ucb tdenn Xönig, den Reizten, iiebt die fteke üben
ailes. Oieses Liid zeigt dessen ais viele Wonts es ver-

mögen, sveicbe verliebe bei diesen öouersieutsn bennscbt

unter seine Oenossinnsn wW. Wen« es
trotzdem kür kur?s Asit dem inacbtvoüe«
tîuk den àtur kol^ts, so kebrto es dock
wieder zurück nnd zsdsr eines Vexes
draussen im Leide «in dünZss. V»cb «8usi»
bat sieb seine Mutter als Vorbild xsnom-
inen, denn die beiden Lebe sind so zutun
und snkünAlieb xswordsn, dass sie immer
um die beute kerum sind. Ob die Lrau in
der Xüetie iîartokkà «okält, der 8obn suks
Leid ^sbt, oder der Meister im KtaÄ die
Xüks meikt, «8usi» und «Xätbi» sind im-
msr dabei und wenn nie Viere gsruien
werden, kommen sie in munteren Lprün-
Akn berdsi. vie grosse L^mpatkis, die zwi-
«oben Mensed und Vier bei bssondsrsn Um-
stünden möAiieb sein kann, kommt disr iu
selten sebönsr Weiss zum Ausdruck, -d-

Oben: Wenn die tvteistersieuts ouis 5sid geben, springen iustig oucb die beiden ftebe mit » Mitte
recbts: Oft geben die beiden fteke über feid und Weid spazieren. Immer aber kebren sie wie-

zurück zu den Menscbsn « ftecbts: Wenn der iüngste scbioien viii, kommt oft 8usi, dos
ftsk, zu ibm ins Lett an die Wärme

in Ltäxen bei Oderbottizren, auk dem
Lsuernxnt der Lamilie liöniA, kindet man
niebt nur Xübe, Lebweios, iiükner und
einen treuen iiund als Waekter, sondern
auek zwei Rebe.

Munter springen sie um den öausrnbok
bsruin oder tummeln sieb krei über die
Matten. Wenn der Meister mit Lrau und
Löbnsn auk das Leid gebt, begleitet sie
«Xstkî», die lîebmutter mit ibrem junAsn,
übermütijZsn «8usi>>. vis Viere lexsn. sied
dann in den Lebatten des Lubrwerks und
zisksn abends wieder mit den Msnseben
bsimwärts.

Vor über zwei .iskren kaben die Lauer»-
Isute von einem Polizisten des vorkes das
ksb übernommen, um es sntzuzisdsn und
zu pkleZen, und seitber ist «Xätbi» so
subänAiieb geworden, dass es niebt mskr
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